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Umtlicher Weil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät habe» mit

Allerhöchstem Handschreiben vom 7. Juni d. I . dem
Fürsten Georg C z a r t o r y s k i die Würde eines ge-
heimen Rathes taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. Juni d. I . dcm
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten M i -
nister a. D. Friedrich Grafen N e v e r t e r a deu Orden
brr eisernen Krone erster Classe, dem Gutsbesitzer
^Wllinar Ritter von I a w o r ö k i denselben Orden
zweiter Classe, dem Bürgermeister vou Iuugbunzlau
Dr. Karl M a t t us sowie dem Gutsbesitzer Johann
Hreiherrn von N a d h e r n y denselben Orden dritter
blasse, sämmtlich mit Nachsicht der Taxen, endlich dem
Üniversitäts-Professor Dr . Leon Ritter vou B i l i u s k i
das Comthurkreuz des Franz-Ioseph-Ordens allergnä-
bigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. Juni d. I . den
^eichsraths'Abgeordncten Apollinar Ritter von I a -
>vorsk i zum ständigen Mitgliede des Reichsgerichtes
allergnädigst zu erneunen geruht.

T a a f f e m. p. P r a j ä k m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. Juni d. I . dem
Rathe des Oberlandesgerichtes in Graz Iohauu P o -
g a t s c h n i g g aus Anlass der erbeteuen Versetzung in
deu bleibenden Nilhcstand den Titel und Charakter
eines Hofrathes mit Nachsicht der Taxe allergnädigst
zu verleihen geruht. P r a z ü k m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Die Nnhegeniisse der Staatsbeamten.

Wie wir seinerzeit gemeldet, ergriff in der 169sten
M u n g des Abgeordnetenhauses der Abgeordnete Herr
"Ukch'Hren dab Wort, um in einer beifällig auf-
^ummenen Rede für die Vorlage eines die Versor-
Unqsbedürfnisse und Erziehungsbeiträge der Beamtcu-
Witwen nnd «Waisen regelnden, deren materielle Lage
^bessernden Gesetzentwurfes einzutreten. Die Rede des
geordneten Hren hat im wesentlichen nachsteheudeu

Wortlaut: Schon einmal trat die Beamtenschaft Oetter-!
reichs in ihrer lnateriellen Bedrängnis mit einem An-
liegen vor das hohe Haus, schon einmal hat sie. uud
zwar nicht vergebens, an das hohe Haus appelliert.
Es war in den siebziger Jahren, als sich dieselbe in
einer Anzahl von Petitionen an das hohe Haus mit
zwei Anliegen gewendet hat: erstens um die Aufbesse-
rung ihrer materiellen Veziige und zweitens um die
Neformierung der Pensionsvorschrifteu und systematische
Regelung und Aufbesserung der Versorgungsgenüsse der
Witwen uud Waisen. Jener Appell blieb nicht un-
beachtet, jene Rufe verhallten nicht ungehört, ja sie
drangen sogar bis an die Gluseu des Allerhöchsten
Thrones und brachten von dort die Verheißung bal-
diger Abhilfe, uud in der That — die Abhilfe kam.

Diese Beamtenschaft pocht nun abermals an die
Thore des hohen Hauses; sie hat sich neuerdings iu
einer Menge von — mit taufenden uou Uuterschrifteu
bedeckten Petitionen an das hohe Haus gewendet, um
nun noch den zweiten Theil ihres Anliegens dessen
Wohlwollen zu uuterbreiten. nämlich die Bitte um die
Erlassung eines rationellen, die Qualität der Vor-
studien sowie die Ar t des Dienstes berücksichtigeudeu
Pensionsgesetzes, und weiters um Regulierung uud Auf'
besserung der Versorguugsgeuüsse der Witwen und
Waisen/ Nachdem auch ich die Ehre hatte, eine dieser
Petitionen, nämlich jene des Localausschusses des
Aeamteuvereins in Laibach, dem hohen Hause vorzu-
legeu, erfülle ich mit Verguügen und mit dem Bewusst-
sein, eine gute und gerechte Sache zn vertreten, eine
— ich möchte sagen — mir durch mein Gewissen auf-
erlegte Pflicht, indem ich diese Petition uud überhaupt
alle diesen Gegeustaud berührendeu Petitionen dem
Wohlwollen dcs hohen Hauses und sohin auch der
gütigen Aufmerksamkeit und Fürsorge der hohen Re-
gierung auf das wärmste empfehle.

Von den zwei Anliegen, welche, wie ich erwähnt
habe, in den Petitionen niedergelegt sind, ist das
zweite, nämlich die Versorgung der Witwen und Waiseu,
gewiss das wichtigere, weil unmittelbare vitale Iuter»
esseu der Beamtenschaft berührende, und ich werde mir
erlauben, mich im Laufe meiuer Rede vornehmlich mit
diefem Thema zu beschäftige». Es ist übrigeus eiu
Thema, welches iu diesem hoheu Hause uicht ucu ist,
da die Erkeuutuis vou der Unzulänglichkeit uud Rc-
formbedürftigkeit der dieöfälligeu Normalivbestimmuiigen
nicht erst seit gestern und heute stammt. Denn bereits
im Jahre 1873 hat sich die hohe Regierung ernstlich

mit dem Plane beschäftigt, gleichzeitig mit der von mir
vorerwähnten Gcsetzesuorlage wegen Regelung der Ge-
halte der Beamten auch die schou damals als un-
abwcislich uud unaufschiebbar erkannte Reformierung
uud Aufbesserung der Witwen- und Waisenpensionen ins
Wert zu setzen. Ich erwarte daher und halte damit
die Hoffuuug unserer Beamtenschaft aufrecht, dass auch
das gegenwärtige hohe Haus gleich jeuem des Jahres
187.-i uicht theilnahmslos über diese Petitionen zur
Tagesordnung übergehen wird.

Meine Herren! Sie werden sich erinnern, dass
sich mit diesem Gegenstände bereits im vorigen Jahre,
und zwar bei dem gleichen Anlasse, wie der gegen-
wärtige, auch ein anderer Herr Abgeordneter, nämlich
der Herr Vertreter des Städtebezirkes Innsbruck, ein-
gehend beschäftigt hat, wobei derselbe in seinem Vor-
trage mit beredten Worten und in überzeugender Weise
die Nothwendigkeit und Dringlichkeit der unaufschieb-
baren Reform uach beiden in deu Petitionen der
Beamtenschaft bezeichneten Richtungen, nämlich fowohl
bezüglich der Peusiousvorschriften der Beamten als
bezüglich der Aufbesserung der Ruhegenüsse für deren
Witwen uud Waifen, dargethau hat. Die Erkenntnis
von der Unabweisbarkeit der Peusionsreform uud der
Aufbesserung der Nuhegeuüsse der Witwen hat sich
auch iu Ungarn bereits längst Bahn gebrochen, uud
es wurde dort die Frage der Bcamtcu-, Witwen- und
Waisenversorgung bereits im Jahre 1885 zur Lösung
gebracht.

Wenu mm, meine Herren, eine solche Reform in
Ungarn möglich war, dessen materielle Leistungsfähig-
keit im Vergleiche zu jeuer unserer Reichshälfte ge-
meiniglich im Verhältnisse von 3 0 : 7 0 angenommen
wird, so dächte ich, dass selbe bei ernstlichem Wollen
anch bei uns nicht undurchführbar sein kann! Auch
der Audgetausschnss, welcher sich mit der durch die
Petitioucu angeregten Frage beschäftigt und sich deu-
selben wohlwollend an die Seite gestellt hat. konnte
sich der Ueberzeugung von dem dringenden nnd uu '
aufschiebbareu Reformbedürfnisse uicht eutschlagen. und
findet diese Anschauung im Resolutionsautrage des
Ausschusses ihreu Allsdruck.

Weuu uuu aber die Ueberzeugung feststeht, dass
eiue Reform in den bezeichneten Richtungen unauf-
schiebbar sei. so wird au die hohe Regierung, als deu
zuuächst maßgebeudeu Factor, die zweifache Frage herau-
treteu, nämlich erstens, sich klar zu werden, auf wel-
chem Wege diese Reform augebahnt uud durchgeführt

Feuilleton.
Die Macht der Persönlichkeit.

«O bitte, gebeu Sie mir das Recept, durch das
s/. Hhueu möglich wird, die Meuscheu für sich zu ge-
^Nnen!» so hörte ich auf einem Spaziergauge eine
?^k Fraueustimme nebeu mir sagen. Aus meiueu Ge^
,^ken aufgestört, sah ich - vielleicht etwas verdutzt
^ die Sprecherin an. Sie war von großer, stattlicher
. M i m i n g uud halte die Frage au eiue ueben ihr
F,^ude Dame aerichtet, die mit gedämpfter Stimme
""wot t gab.
h , Unwillkürlich schob ich mich beiseite uud mäßigte

e>Ne Schritte, um ihnen Raum vor mir zu gestatteu;
^ -^ dass ich es nur gestehe — aus Nespeet, son-
^ rin wenig aus Neugierde. Ich hätte selber geru
tz, Necept ergründet uud hoffte in der persönlichen
^'Heinung der Angeredeten den Schlüssel zn finden.
^ ich hatte mich getäuscht. Sie hatte in ihrem
„ Mren durchaus nichts Gewiuueudes. Klei» uud
^ Mmrud wie sie war, musste ihre Anziehungskraft
Üra? ' " " " e n Macht entspringen. Ihre Gefährtin da-
lilid 'c ^ ? " äußerst aristokratische Erscheinung, lrbhaft
lic feurig iu Worteu uud Gesten - vielleicht war

^ zu schr — hatte mich fiir sich eingenommen,
»»k F ' " Frage beschäftigte mich sehr. Die Vorzüge
^ ^ " s c h a f t e n zu kennen, durch die eiu Meusch
^ctpV ^ " ' ""bcre gewiuut. hat immer etwas Ver-
^ s ^ ' s . Verschiedene Gestalten sah ich an meiuem
!°>,^ vuriiberziehen, die durch die Macht ihrer Pcr-

^ , t g„f , „ jH ^ andere vou besonderem Ein-

fluss gewesen waren. Sie gehörten den verschiedensten
Ständen, ja sogar den eiufachsteu Verhältnissen an.
und ich musste mir sagen, dass es meist Ueberlegenheit
des Geistes war, durch die sie Herrschaft gewonnen, ob
zum Guteu oder zum Böfeu.

Energische Charaktere üben leicht einen Druck auf
fchwächcre Naturen, ohne dass sich diese desselben be-
wusst werden. Ich criuuere mich uoch gar wohl, dass
wir Kinder uns im Spiel immer den Anordnuugeu
einer jüngeren, lebhaften, erfindungsreichen Freundin
fügten. Sie beherrschte uns alle. ohne dass wir es
ahnten. Und uoch heute hat sie durch ihr lebendiges
Erfassen, ihre rege Phantasie Macht über viele, ob-
gleich uicht immer zum Besten, denu bei uäherer Ve-
kaunlschaft muss man erkennen, dass sie es mit der
Wahrheit uicht geuau nimmt uud dass Selbstsucht die
Triebfeder ihres Handelns ist.

Aber außergewöhuliche Erscheinungen fesseln und
reißen zur Nachfolge hin. sie bezwiugen oft die Menge,
die. von ihrem Glanz geblendet, ihre Schwäche» uud
Fehler nicht erkennt. Die Weltgeschichte hat viele solcher
Helden anfzuweisen. deren Verdienste, von der Mitwelt
anerkannt, überschätzt, vou der Nachwelt iu einem ganz
audereu Lichte augesehen wurden, weil sie ihnen die
Hochachtuug, die eiuer großeu Heldengestalt überall
folgt, versagen musste. Die Macht ihrer Persönlichkeit
reichte nicht über die Gegenwart hinaus. Wo aber eiu
tiefer sittlicher Erust. eiu' aufs Höchste uud Edelste ge-
richteter Wille dem Menschen iuuewohut, da bleibt seiu
Einflnss eiu ungetrübter, mächtiger für alle Zeit.

«Eiu edler Meusch zieht edle Menschen an nnd
weiß sie festzuhalten»; deuu die wahre Größe, die auf

dem Adel der Oesmuung beruht, trägt eine weltbezwin-
gende. eine unsterbliche Macht iu sich. Auch auf die
äußere Persönlichkeit, die Gestalt, die Haltung, das
Auftreten hat sie gewöhnlich Einfluss. Eiue würdige
Erscheiuuug, der die Reinheit, die Hoheit der Seele
sozusagen auf der St i rn geschrieben steht, wird immer
anziehend auf audere wirken und der Herzen viele mit
fich fortreißen. So der Redner, der Prediger, bei dcuen
es das bloße Wort nicht thut, souderu der Stempel,
der diesem aufgeprägt ist. «Je mehr inneres Leben sich
iu wenige Worte zusammendrängt,» desto ergreifender
ist der Eindruck, den sie hinterlassen.

Das Gute uud Reiue im Meuscheu wirkt da am
auziehendsteu, wo es sich uubewusst äußert. Die Uu
schuld des Kiudes, der natürliche Liebreiz der Jung-
frau, die selbstlose Hingabe der Gattin, der Mutter
uud Schwester, das feste, ernste, ideale Streben des
Mannes, sie habeu eine eigene Zauberkraft, der fich
niemand verschließen kann. D^r stolzeste Krieger und
Welteroberer hat sich der opferfreudigen Hingebuug
eiues dieueudeu Weibes gebeugt; die größten Männer
aller Zeiten habeu, oft noch im fpäten Alter, den Ein-
fluss der Mutter, der Gefährtin auf ihre Entwicklung,
ihr Streben uud Leben anerkannt; und mit welcher
idealen Begeisterung und vertrauensvolleu Hingabe der
Schüler seinem Lehrer, seinem Meister folgt, das ha-
beu uus viele Veifftiele gelehrt. Ueberall, wo die
Autorität des Geistes in Einklang steht mit Herz und
Gemüth, da wirkt die Macht der Persönlichkeit ver-
edelnd, fördernd.

Aber auch die Natur hat dem Sterblichen man-
chen änßeren Reiz verliehen, durch dcu er andere für
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werden soll. uud zweitens, in welchem Ausmaße die
Vl'lsm'guugigebüren der Witwen lind Waisen zu be-
stimniell wären. Belangend den ersten Punkt, ist die
hohe Regierung schou im Jahre 187!; durch die Ein-
bringung der mehrfach erwähnten Gesetzcsvurlage auf
den Standpuukt getreten, dass dies im Wege der Asso-
ciation nnd Selbsthilfe, mittelst obligatorischer Selbst-
versicheruua zu geschehen hätte, und zwar durch Cre-
iemng eines Pensiouksondcs, welcher aus den Careuz-
taxen nnd ans den von den Gehalten in Abzug zu
bringenden, bleibenden Procentualbciträgcu zu bilden
wäre. Denselben Standpunkt hat auch der vorerwähnte
Herr Abgeordnete iu seiuem vorjährigen Vortrage ver-
fochten , und es ist dieses auch nach meiner Meinung
und nach der Anichanung des Vudgetausschusses der
zuuächste und einzige Weg znr Abhilfe, da die er-
sehnte nnd erwartete Hilfe vom Staate allein mit Rück-
sicht auf sciue Mit te l nicht erwartet werden kann.
(Bravo! rechts.)

Den ersten Theil der Versorguug leiste also der
Staat in Erfülluug seiner schon aus dem Dieustuer-
trage und ans den dienstpragmatischen Bestimmun-
gen hervorgehenden Vers,,>rgnngKpflicklt; den anderen be-
schaffe sich die Beamtenschaft selbst dnrch Creiernug
mies gemeinsamen Pensionsfondes im Wege der obli-
gatorischen Selbstversicherung dnrch bleibende Beiträge
von den Gehalten und durch Carcuztaxen, wie sie schon
derzeit bestehen.

Was das Ansinaß dieser fortlaufenden Procen-
tualbeiträge anbelangt, kaun ich mich darüber wohl in
leiner Weise aussprecheu, da die Feststellung derselben
eine — ich möchte sagen — nach versicherungstech.
uischcn Grundsätzen durchzuführende Operatiou ist, wozu
mir nieder die erforderliche» Daten noch Kenntnis zu
Gebote stehen. Ich möchte also der hohen Regierung
und insbesondere Sr . Excellenz dem sehr verehrten
Herrn Finanzmiuister das gegenständliche Anliegen der
Beamtenschaft sehr ans Herz legen nnd ihn dringend
tlsnchen, mit aller Beschlennigung die nöthigen Schritte
einzuleiten, um durch baldigste Creierung eines Pell '
siousfoud« uud somit durch eiue Combination der Staats-
Hilfe mil der Selbsthilfe jenen Weg zu betreten, welcher
sich nach dem Gesagten wohl als der einzige heil- nnd
hilfebringende darstellt.

Wenn aber die hohe Regierung diesen Weg ein-
schlägt, so wird sie in den ihr bereits zugekommenen
uud noch zuzuführenden Petitionen der Beamtenfchaft
ein sehr schätzenswertes Muteriale für ihre Operation
gewinnen können, welches ich ihrer besonderen Beachtung
zu empfehlen mir gestatte. Ich verweise insbesondere
auf die Denkschrift des für die Staudesinteressen so
verdienstlich wirkenden allgemeinen Beamteuvereiues in
Wien. welche sehr beherzigenswerte Winke, Rathschläge
und Anträge enthält, auf welchem Wege und in welchen
Nichtungeu den Vedürfnisfeu und den Wünschen der
Beamtenschaft Rechnung getragen werden sollte. Ich
für meinen Theil könnte nnr iu zwei Punkten die dort
gestellten Anträge nicht acccptieren. da es mir scheint,
dass der als Mindcstpension einer Beamtenswitwe in
Antrag gebrachte Betrag von 300 fl. doch zu gering
angenommen erscheint, um als irgend eine, wenn noch
so bescheidene «Versorgung» erachtet zu werden, weil
das ja doch kein die Existenz ermöglichendes Einkommen
repräsentieren kann, ganz abgesehen von dem im Gesetz'

gebungswege anderweitig festgestellten Existenzminimnm.
(Bravo!)

M i r scheint auch der vom Wiener allgemeinen
Beamtenverein in Antrag gebracht, ans den ungarischen
Pensionsuorschriften aufgenommene, schon oben erwähnte
Modus der Bestimmung der Witweupension nicht ge«
nügend, nnd würd.- mir erlauben, einen andern Weg
in Antrag zu bringen, nämlich die Einführung von
raugsclafsenmäßigen Witwenpensionen, ähnlich wie eö
beim Mi l i tä r der Fal l ist, uud zwar in der Weise,
daso die Witweu uud Waiseu sämmtlicher Beamten
einer bestimmten Rangsclasse, welchem Gcschäftsresfort
sie immer angehören mögen uud ohne weitere Rück-
sichtnahme auf eine etwas kürzere oder längere Dienst'
zeit des Beamten in jener Naugsclasse. gleichmäßig be-
hnndelt werden, und dass die Witwenpensionen mit
Zugrundelegung des Stamm-, das ist niedersten Ge-
haltes der Rangsclasse, in welcher sich der verstorbene
Beamte zuletzt befnnden hat, nach einer degressiven
Scala festgestellt werden; nnd zwar würde ich diese
Proceutlialscala bei der elften Rangsclasse, das ist bei
einem Stammgehalte von 600 fl. mit 65 Prucent des
Gehaltes festsetzen, was eine Witwenpeilsion von 390 fl.
bedingen würde, bei der zehnten Nangsclasse mit
55 Procent, bei der nennten Raugsclasse mit 50 Pro-
cent u. s. w. in stetiger Degression um je 5 Procent
weniger, so dass die Pension der Witwe eines Beamten
der fünften Mngsclafse mit 30 Procent des Stamm»
gchaltes per 4500 fi.. also mit 1350 st. zu fixieren
wäre.

Dagegen möchte ich es gelten lassen, dass die
Witwenpensionen in den höheren Naugsclassen charakter-
mäßig bestimmt werden, wobei ich das Ausmaß der
Ziffer dem Ermessen der hohen Regierung anheim-
gestellt lassen möchte.

Ich bin am Schlüsse und erlaube mir, den bê
reits erwähnten Resolutionsantrag dem hoheu Hause
auf das wärmste zu empfehlen. Ich wünschte dabei nur,
ich besäße jene Macht der Rede, jene Wärme fesseln-
den, von der Macht der Ueberzeugung getragenen und
hiedurch ollein schon den Erfolg verbürgenden Vortra-
ges, womit bei Gelegenheit, als es sich um die Ver-
sorgung der Witweu uud Waiseu der Militäraugehörigen
gehandelt hat. ein anderes illustres Mitglied aus der
Mitte des hohen Hauses für das Interesse seiner ein-
stigen Staudesgenossen eingetreten ist. (Sehr gut! rechts.)
Ich wäre dauu meiues Erfolges gewiss. Aber möge
das hohe Haus den guteu Willen als That uchmen
nnd durch eiumüthige Auuahme der Resolution den
erstell, ich möchte sagen grundlegenden Schritt zu der
vou der Beamtenschaft erbetenen uud sehnlichst erwar-
teten Hilfsactiun thun!

Die hohe Regierung aber möchte ich im Namen der
Beamtenschaft gebeten haben, durch eheste Vorlage eines
diesbezüglichen Gesetzentwurfes der lauge genug harren»
den Beamtenschaft die ersehnte verheißene nnd verdiente
Hilfe zu bringen. Die Beamtenfchaft darf diese Hilfe
nnd diese Rücksicht umso sicherer und vertrauensvoller
erwarten, als sie ohne Unterschied der Heimati- oder
Stammesangehörigkeit, ohne Unterschied der Nationalität
oder politischen Richtnng des Einzelnen immerdar redlich
bemüht war, den vou Jahr zu Jahr sich mehrenden,
ja in letzter Zeit bis znr Ueberspannung aller Kräfte
sich steigernden Anforderungen des Dienstes treu und

gewissenhaft zu entsprechen. Die hohe Regierung sowie
das hohe Haus können des Dankes der Beamteuschait
versichert sein. (Bravo! Bravo! rechts.)

Das J u b i l ä u m der König in Vic tor ia .
Die englische Riesenmetropole rüstet sich in gröl;-

aitigem Maßstabe für die nahe bevorstehende F " ^
des Jubiläums dcr 50jährigen Regierung der König«
Victoria, welche am 20. Juni 1837 als 18jährigcs
Mädchen dem Könige Wilhelm IV. auf dem Throne
nachgefolgt ist und sich am 10, Februar 1840 mit dein
Prinzen Albert von Sachsen-Koburg-Gotha vermählt
hat. der bereits vor nahezu 26 Jahren, am 14. De-
zember 1861, aus dem Leben geschieden ist. Königin
Victoria ist Mutter uou siebeu lebenden Kindern: dt'l
Prinzessin Victor ia, vermählt mit dem deutschen und
preußischen Kronprinzen; des Priuzeu Albert, vermähl»
mit der Prinzessin Alexandra, Schwester der derma l i ^
Kaiserin von Rnsslaud; des Prinzen Alfred, vermählt
mit der Prinzessin M a r i a , Schwester des dermalia"»
Kaisers von Russland; der Prinzessin Helene, vermal) t
mit Christian Prinzen zu Schleswig-Holstein; der
Prinzessin Louise, vermählt mit dem Marquis of Low'!
des Prinzen Arthnr, vermählt mit der Prinzessin Loin^
Margarethe, Tochter des verstorbenen Prinzen FrictM)
Karl von Preußeu; der Prinzessin Beatrix, vermählt
mit dem Prinzen Heinrich von Battenberg. Aus ^'ll
Eheu dieser sieben Kinder sowie jener des am 2 W "
März 1884 aus dem Leben geschiedenen vierten So^
ues der Königin, des Prinzen Leopold, welcher n>ll
Prinzessin Helene, Tochter des Fürsten von Walde",
vermählt war, zählt die Königin dermalen 26 Ei>l<>
uud vier Ureukel.

Der ganze Weg, anf welchem die Königin a"'
21. Juni , an dem znm Jubelfest bestimmten Tage, vi""
Äuckingham-Palaste, begleitet von den Mitgliedern t^
königlichen Familie, nach der Westminster-Äblei zich''
w i rd , um dem Jubel-Dankgottesdienste anzuwohn^'
wird mit venetianischcu Masten, zahlreichen Ehrenpforte
uud Triumphbogeu geschmückt; an den bestgelege^
Pnnkten werden riesige Zuschanertribünen, deren je"
bis 4000 Sitze umfassen w i rd , errichtet. Ein soM
Tribünensitz wird 30 bis 50 fl. kosten; für Scha"'
feuster nud Balkous werden enorme Summeu geza^
unter anderen für einzelne Balkons und Fenster in ^
unmittelbaren Nähe der Westminster-Abtei 1500 ^
2000 f l . ; Fenster nnd Balkous an anderen Punlt^
des Weges, den der Festzug nehmen wird, kosten 2^
bis 500 fl Das Spalier auf dem Wege. den die kön's'
liche Jubilarin passieren w i rd , werdru die Gardel"!'
gade, Mariuetrnppen und Seeleute sowie vier Fle>'
willigcn-Negimenter bilden. .

Füt den Abend des 21. Juni wird eine a M
artige I l lumination iu London vorbereitet. Der M ^
scheuaudraug wird kolossal sein, man nimmt an, da>".
am 2 I . I m ü mindestens drei Millionen Menschen ^
einem verhältnismäßig geringen Gebiete znsamn^!'
gedrängt sein werden, von denen doch nur ein Ä ^
den übrigens sehr bescheidenen Festzug, der nur c>̂
etwa eiuem Dutzcud Hofwageu mit Eavalleriebegleit^
bestehen soll, zu Gesicht bekommen wird. Am 2^>
Juni wird iu der Guildhall ciu Jubiläums Fest^,
stattfinden. zn dem etwa 5000 Einladungen crgeh^

sich einnimmt, wer wollte das leugnen? Wie erleichtert,
verstärkt ein gewinnendes Aenßere, eine große, statt-
liche Erscheinung den Einfluss der Persönlichkeit! Wehe,
wenn sic uur das Kleid ist, das innere Hohlheit deckt,
dann wirkt ihre Macht umso zerstörender.

Oft sind es gerade die nnscheinbarsteu, ja häss-
lichsten Menschen, die bei näherer Bekanntschaft uns
durch ihre Vorzüge, ihre Liebeuswürdigkeit vor allem
audern Achtuug abgewiuuen. Eiu Beifpiel hierfür gibt
eine Dame meiner Bekanntschaft, die, von sehr kleiner
Gestalt und ziemlich großem Kopfe, sich wohl selber
als «on pw« ukru, der Hässlichkeit bezeichnet. Sieht
man sie flüchtig, ohne in nähere Berührung mit ihr
zu treten, so fühlt mall sich sicher nicht angezogen, aber
sobald sie ihr Interesse luudgibt, beleben sich ihre Ziigc,
ihr Auge leuchtet, ihre ganze Persönlichkeit gewinnt an
geistigem Gehalt. Ihre Worte zeugen vou Wärme der
Empfindung, Opfermuth uud Ueberzeugungstrene. Man
kann sich der Macht ihrer Persönlichkeit nicht ver-
schließen, selbst da, wo man anderer Meiuuug ist. Ja,
sie zieht an. wo sie abstößt, weil man fühlt, dass das,
was sie wi l l und erstrebt, ein großes, hohes, edles Ziel
lst. Wer sie einmal im heiligen Eifer für das Wohl
und Wehe anderer eintreten gesehen hat, der vergisst
ste sicher nicht.

Soweit die Ergebnisse meines Nachdenkens. Es
sollte mich freuen, weuu ich andere zu Gleichem angeregt
I M e und auch sie ihre Erfahruug kundgäben, denn
5ies Thema ist unerschöpflich. Ich schliche mit den
Worten Jean Pau ls : «Die Geister der Heiligeu. Hel
den und Künstler gehen überall dem lebendigen Men-
schen nach nnd fragen: was bist du?»

Natalie S c h o h l .

Zsr kleine Kelö.
Nus dem Russischen des F. M . Dostojevsli

von . * .
(11. Fortsetzung.)

Nun. selbstverständlich war ich nach all dem Ritter
und Held. «Delorges! Toggeuburg!» ertönte es herum.
Beifallklatschen erfolgte. «Bravo, junge Generation!»
setzte der Hausherr hinzu. «Er fährt aber. er fährt
unbedingt mit uns ! ' rief die Schöne, «wir finden und
müssen ihm durchaus einen Platz finden. Er soll neben
mir sitzen, auf meiuen Knien . . . oder nein. nein! ich
habe mich geirrt!» . . . verbesserte sie sich lachend und
außerstande, ihr Lachen zurückzuhalten bei der Erinne-
rung an nnsere erste Bekanntschaft. Aber uugeachtet
sie lachte, streichelte sie zärtlich meine Hand, sich alle
Mühe gebend, mich zu liebkosen, damit ich mich nicht
gekränkt fühle. «Durchaus! durchaus!» stimmten meh-
rere Stimmen bei, «er muss fahren, er hat sich einen
Platz erobert.»

Und im Nu war die Entscheidung getroffen. Die-
selbe alte Inngfer, die mich mit der Blondine bekannt
gemacht, ward sofort von der gcsam inten Jugend mit
Bitten überschüttet, zu Hause zu bleiben und ihren
Platz mir zu cedieren; sie musste einwilligen und zu
ihrem uusäglichen Aerger gute Miene znm bösen Spiel
machen, während sie insgeheim vor Wuth zischte. Ihre
Göunerin, in deren Licht sie sich sonnte, meine gewesene
Feindin nnd jüngste Freundin, die bereits ihr feuriges
Ross iu Galopp setzte und wie ein Kind lachte, schrie
ihr zn: sie selbst beneide sie nud würde gern mit ihr
bleiben, da es gleich regnen werde und wir alle nass
würden.

Uud sie hatte richtig deu Regen hernnter prop"
zeit. Eine Stunde später kam ein ganzer Playrest^
und mit unserer Promenade war es vorbei. ^
mussten mehrere Stunden lang in Ba.iernhäus»'rn ^
warten, bis der Regen nachließ, nnd kounten eist g^<
10 Uhr nach Hause zurückkehren bei feuchter. ^ ,
reguerischer Witterung. Mich erfasste ein leichtes F ^ .
I n dem Augenblick. als mau sich zur Rückfahrt'^
setzte, trat M-me M * zu mir und drückte ihi^ ^
wuuderuug darüber aus, dass ich im bloßen I ä ^ ' >
uud mit offenem Halse war. Ich antwortete, ich "^
nicht Zeit gehabt, einen Mantel mitzuuehmeu. ^
nahm eiue Stecknadel nnd steckte den Falte iu^, „ ,
meiues Hemdes etwas höher fest; dann nahm sü' ,v
ihrem Halse ein ponceanfarbenes Gazetüchlein m>d ^
es mir um den Hals, damit ich ihn nicht ertäU'' .̂ ,
machte es so eil ig, dafs ich nicht einmal A >l "
ihr zu danken. ,,. >isi

Als wir aber zu Hause waren, suchte "N , > iw '
kleinen Gastzimmer auf iu Gesellschaft der ^ ' ' ,nt
und des blassen juugeu Mauues, der heute ,̂
Ruhm geerntet, dass er sich fürchtete. Taukred z'^,ch
steigeu. Ich trat heran, um zu daukeu und ^ " ^ 1 '
zurückzugeben. Doch jetzt, nach allen weinen ,̂s<
teuern, wollte in mir ein gewisses Schamges") .^,l
steigen; ich hätte schnell nach oben weggehe" ^,
und dort in Muße über etwas nachdenken unv > ^,ch
Ich war voll vou Eindrücken. Indem ich ^ .^.
abgab, erröthete ich, wie üblich, bis zu den ^ ) , fül

«Ich wil l wetten, dass er ger„e das ^^ , , , , ,
sich behalten möchte., sagte lachend der 1 " " " ^ tl)»''
«man sieht seinen Augen an, dass es ^ " 1 . M ^
sich von Ihrem Tuche zu treuneu.» ^ ' ^ . ^i,,»'"'
wiss!» pflichtete die Bloudiue bei. «Das ' I '
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^ tzof der Guildhall wird in einen Empfangssalon
^wandelt werden.

Die Londoner Gesellschaft der Künste hat be-
Mosseil, der Königin die Albert-Medaille zn verleihen,
>̂d die Königin hat sich auch bereits znr Annahme

blcser Medaille bereit erklärt. Die Albert-Medaille
^lude im Jahre 1862 zum Andenken an den verstor-
ben Prinz-Gemahl gestiftet, welcher 18 Jahre hin-
durch der Präsident der Gesellschaft war; sie wird
Hrlich verliehen für «hervorragende Verdienste nm
^ Förderung der Künste, der Industrie und des
Handels».

Politische »leberlicht.
( Z u r nächsten S e s s i o n des böhmischen

Landtages . ) Das Organ des altczechischen Abgeord-
"etrn-Clubs, «hlas Naroda». erörtert die Aufgaben der
^sjährigen Session des böhmischen Landtages und
^wähnt hiebei wiederholt der Bereitwilligkeit der czechi-
Icheil Partei zu einer Transaction mit den deutschen
Abgeordneten für den Fall ihres Wiedereintrittes in
"w Landtag. «Die Versöhnlichkeit des czechischen Volkes
77 sagt das Blatt — ist die aufrichtigste. Wenn die
"ertreter des deutschen Voltes dieselbe beachten und
kbenso bereitwillig in den böhmischen Landtag eintreten
werden, wie wir die Curien-Anträge der Abgeordneten
^r. Schmeykal nnd Dr. Schlesinger erörtert und in
Denselben ein Körnchen Hoffmmg auf Friedensverhand
^ngen zu fiuden gesucht haben, so werden sie sich
^erzeugen, wie sehnsüchtig die czechische Majorität auf
^ deutschen Propositionen wartet, die zu fruchtbaren
"erstllndigungs-Verhandlungen führen könnten.»

( V o n der k. k. K r i e g s m a r i n e . ) Die in
driest eingetroffn Flotten-Escadre: die Jacht «Greif»,
°>e Panzerfregatten «Tegetthoff», «Albrecht» und «Cu-
>^zza», bildet unter dem Commando des Contre-
Ädmirals Buchtn die zweite der an den diesjährigen
Manövern theilnehmendcn Flotten-Divisionen nnd wird
'tn Triester Golfe taktische Uebungen vornehmen, welche
Astern in der Richtung von Orado begannen.

( S t e i e r m a r k . ) Der Abgeordnete Dr. Der-
'chatta hält heute in Graz seiuen Recheuschaftsbericht.
Mt 18. d. M. wird im sleiermärkischen Gewerbebunde
Abgeordneter Kreuzig aus Wien über die Stelluug des
Aewerbestaudes zu' verschiedenen politischen Parteien
Oesterreichs sprechen.

( I n K r o a t i e n ) haben Samstag die Neuwah-
len für den Landtag begonnen. Die Wahlbewegimg ist
allenthalben eine sehr rege. da in dcn meisten Bezirkn
Mehrere Candidaten einander gegenüberstehen. Hie und
da ist es anch zu Ausschreitungen gekommen, wie in
^ovi Iankovce im Bezirke Vukovar. wohin eine Hu-
sarenescadrou entsendet werden musste, um die Ord-
nung wieder herzustellen. Die Samstag stattgehabte
^ahl in Großgoriza fiel zugunsten der Nationalpartei
M . Gewählt wurde Vincenz Seih gegen den bisherigen
"bg. Pinter, Candida: der Uuabhäugigen.
. . ( B i s m a r c k nnd Kä lnoky , ) Wie die «Neue
^eie Presse» veruimmt, ist auch für diesen Sommer
^ r Entrevue zwischen dem Reichskanzler Fürsten Bis-
'"«rck nnd dem Minister des Aeußern Grafen Kälnoky
^Aussicht genommen. Die Vereinbarungen über Zeit

nnd Ort der Znsammenkunft find indefsen bisher noch
nicht festgestellt.

( A u s dem V a t i c a n . ) Die päpstliche Encyklita
über die sociale Frage wird einer der «Germania» aus
Rom zugehenden Mittheilung zufolge im September
erwartet. Leo XI!1. hat von Publicisten Memoranda
über die socialen Verhältnisse ihrer Länder sich ein-
senden lassen.

(Deutsch land. ) Die «Presse» beschäftigt sich
mit der Erkrankung des deutschen Kronprinzen, von
dem sie sagt, dass seine Person bedeutungsvoll ist für
die Weiterentwickluug des Deutschen Reiches und damit
für die Gestaltung der europäischen Verhältnisse. Ob-
wohl er selbst nie mit einem politischen Programme
hervorgetreten sei, so repräsentiere er doch die Tradition
europäischer Geschichte der letzteu 30 Jahre, und als
solcher sei er ein wohlbekannter Factor für die Zu-
kunft, gleich erfahren in den Künsten des Krieges wie
des Friedens. Der Kronprinz sei als die Verkörperung
des nationalen Gedankens anzusehen, nnd dass er dafür
im Deutscheu Reiche angesehen wird, haben die letzten
Reichstagswahlen bewiesen. Die jetzige Reichstagsmehr-
heit sei im loyalsten Sinne des Wortes eine «Krou-
prinzpartei». Aber auch nach außm hin sei der deutsche
Kronprinz eine maßgebende Persönlichkeit, geeignet, den
Feinden Deutschlands zu imponieren. Speciell Frank-
reich habe keinen einzigen General, der sich auch nur
annähernd mit der militärischen Erfahrung des Kron-
prinzen messen könnte. Der Artikel schließt mit einem
herzlichen Wunsche für die baldige Wiedergenesung des
Kronprinzen.

( I n S e r b i e n ) ist eine regelrechte Minister-
krisis ausgcbrocheu. Gara^anin hat im Namen des ge-
sammten Cabinets die Demission überreicht, der König
dieselbe definitiv angenommen und Ristic in das Palais
beschiedcn, um ihn mit der Neubildung des Cabinets
zu betrauen.

( F r a n k r e i c h . ) Der französische Ministerrath
beschloss, gegen die Dringlichkeitserklärung des Mil itär-
gesetzes keine Einsprache zn erh<ben. Die Regierung
beabsichtigt übrigens, demnächst Separatentwürfe wegen
Erhöhung der Defensivmacht uud wegen Einführung
der dreijährigen Dienstpflicht vor der definitiven An-
nahme des vorliegenden Militärgesctzcs einzubringen.

( A n s C e n t r a l - A s i e u . ) Wie der «Kreuz-
Zeitung» aus London berichtet wird, sind daselbst neuere
Nachrichten ans Central-Asien angelangt, die von fort-
gesetzten russischen militärischen Vorbereitungen für ein
weiteres Vordringen der Russen wissen wollen. Man
ist darauf gefasst, binnen kurzem Kunde von einem
weiteren russischen Coup zu erhalten, uud sind mit
Rücksicht auf die zu befürchtende weitere bedenkliche
Gestaltuug der Diuge in Central-Asicli auch die ent-
sprechenden Weisungen nach Indien ergangen.

Tagesneuiglciten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

«Bote für Tirol uud Vorarlberg» meldet, der Gemeinde
Luchau zum Baue des Armenhauses 300 fl. zu
spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die
«Brünner Zeitung» meldet, der Gemeinde Schönwald
znm Schulbaue 100 fl. zu spenden geruht.

^er! ach ! . . . » murmelte sie mit merklichem Verdruss
^b Kopfschüttelu, hielt aber noch rechtzeitig ein bei

l klN ernsten Blick der M-me M*. die den Scherz nicht
^' weit gehen lassen mochte.
s. Ich' zog mich rasch zurück. «Na, du bist mir
Mn!» redete der Unband auf mich ein, nachdem sie
? H im andern Zimmer eingeholt nnd mich freund-
M l i c h an beiden Händen gefasst: «Du hättest ja
^'lach das Halstuch nicht abgeben sollen, wenn dn es
^ llerne besitzen möchtest. Hättest sagen können, du
w^esi es irgeudwo liegen lassen, nnd damit basta!
^ du! das nicht zu verstehen! Komischer Iuuge!»
M dabei gab sie mir mit dem Finger einen leichten
M a g auf das Kinn, darüber lachend, dass ich roth

e ein Mohn wnrde. «Ich bin doch jetzt dein Freund,
^ "'cht so? Unsere Feindschaft ist doch zn Ende,
^ Ja oder nein?» Ich lachte und drückte schwei-
k, ihre Fingerchen. «Nun also! . . . Warum bist
^letzt so blass und zitterst? Hast dn Frösteln?. —
lnn' ' " " 'st unwohl.» — «Ach. dn Acrmster! Das
,^Nlt von Nervenüberreizung! Weißt du was? Geh
llnk l'rber schlafen, ohne das Abendessen abzuwarten,

° über Nacht vergeht's. Komm.»
H°, ,?le führte mich nach oben, und es schien, ihren
tz^s jungen um mich war kein Ende abzusehen.
<Ni?3"b ich mich entkleidete, lief sie hinunter, beschaffte
^ . , -lhee und brachte ihn mir selbst, als ich schon im
U k lag. Mich überraschte und rührte alle diese
d,, ^ und Sorgfalt sehr, oder war ich schon so durch
„ilr ^uzen Tag. die Ausfahrt, das Fieber gestimmt;
l»c>, ""'armte ich sie beim Abschied fest und iunig. wie
<l>, ältlichsten, besten Freund, und dabei drangen alle
'H ^"dungrn zugleich zu meinem ermatteten Herzen;
H>? "''te fast, als ich mich an ihren Bnsen drückte,

""hm meine Empfindlichkeit wahr. nnd ich glaube.

mein Unband war selbst ein wenig g e r ü k r t . . . «Du
bist ein herzensgnter Junge.» flüsterte sie, mich mit
sanften Augen anblickend, «bitte, sei mir nicht böse.
nein? wirst nicht?» M i t einem Wort, wir wurden die
zärtlichsten, die treuesten Freunde.

Es war ziemlich früh. als ich erwachte, doch die
Sonne überguss schon mit hellem Lichte das ganze Ge-
mach. Ich sprang vom Bette völlig gesund und frifch;
das gestrige Fieber war wie weggeblasen, uud statt
dessen empfand ich in mir eine unerklärliche Freudig-
keit. Ich besann mich auf das Gestrige und hätte einen
ganzen Schatz dahingegeben, um in diesem Allgen-
blick, wie gestern, meinen neuen Freund, unsere blonde
Schöne, umarmen zn können; aber noch war es sehr
früh, uud alle fchliefen. Ich kleidete mich schnell an und
stieg in den Garten hinab, von dort ins Wäldchen.
Ich drang dorthin vor, wo das Grün dichter, wo der
Geruch von den Bäumen harziger war nnd wohin der
Sonnenstrahl heiterer blickte, vor Freude, dass ihm ge-
luugen, hier und da die neblige Dichtheit der Blätter
zu durchdringen. Es war ein herrlicher Morgen.

Unbemerkt immer weiter und weiter vordriugend,
kam ich endlich bis an den andern Rand des Wäld-
chens, zum Moskva-Fluss heraus. Er floss etwa 200
Schritt davor, unterhalb einer Anhöhe. Auf dem gcgeu-
überliegenden Ufer wnrde Heu gemäht. Ich schaute zu,
wie gauze Reihen scharfer Sensen bei jedem Schwuuge
der Mäher gleichmäßig vom Sonnenlicht erstrahlten
und duuu wieder verschwanden, wie kleine Feuerschlan-
gen, als ob sie sich versteckten; wie das von der Wurzel
abgeschnittene Gras in dichten, fetten Haufen zur
Seite flog und in gerade, lange Schwaden zurechtgelegt
wurde.

(Fortsetzung folgt.)

— ( H o m ö o p a t h i e . ) Um den Missbräuchen zu
begegnen, welche sich dadurch ergeben, dass Aerzte und
Wundärzte, auch wenn sie zur Arzneidisftensation nicht
berechtigt sind, unter dein Vorwande der Anwendung der
homöopathischen Heilmethode Arzneien irgendwelcher Art an
Kranke verabreichen, hat das k. k. Ministerium des I n -
nern auf Grund eines Gutachtens des obersten Sanitäts-
rathcs erklärt, dass die aus der Allerhöchsten Entschlie-
ßuxg vom 5. Dezember 1845 stießende Berechtigung zur
Sclbstdispensation homöopathischer Arzneivcrdüunungen
nur jenen Aerzten und Wundärzten zukommt, welche sich
bei Behandlung ihrer Kranken ausschließlich der homöo«
pathischen Heilmethode bedienen und sich hinsichtlich der
Arzneidispensation genau an die ursprünglichen strengen
Grundsätze der potenzierten homöopathischen Verdünnung
halten, Die nach diesem Gruudsatze zur Dispensation ho-
möopathischer Arzneiverdünnung berechtigten Aerzte und
Wundärzte sind bei den politischen Behörden mittelst be-
sonderer Verzeichnisse in Evidenz zu führen. Sie sind
verpflichtet, die für ihre homöopathischen Haus-Apotheken
erforderlichen Tincturcn und Präparate ausschließlich nur
aus inländischen Apotheken zu beziehen und ihre Arznei-
mittel zu hinterlegen.

— (0 Ii 01 eu 0 x I 2 f 0 m m 0.) «Suchet die Frau»,
war der Satz, welchen ein geistreicher französischer Richter
als leitendes Princip bei jeder criminalgerichtlichen Unter-
suchung aufgestellt hat. Dem gegenwärtigen französischen
Illstizminister ist es vorbehalten geblieben, diesen be-
rühmten Satz auch auf die richterlichen Neamten selbst,
vom Gerichtspräsidenten herab bis zum letzten Adjnneten,
auszudehnen. Der Iustizminister hat, wie das «Journal
des Dcbats» in einem ganz ernst zu nehmenden Leit-
artikel meldet, eine ganz curiose Neuerung eingeführt. Er
hat nämlich eine Sammlung der Porträts aller Beamtens-
frauen, vom Präsidenten und Rath herab bis zur be-
scheidenen Lebensgefährtin eines Friedensrichters letzter
Classe veranstaltet. Der Grund dieser sonderbaren That-
sache ist in Folgendem zu suchen: Zu bestimmten Zeiten
erhalten die Amtsvorstände gewisse gedruckte Fragebogen,
welche «Individualnotizen» heißen. Jeder Beamte hat
seine eigene Notiz, Der eine Theil nmfasst die Fragen,
auf welche der Beamte selbst antworten muss; der zweite
jene, über die der Vorgesetzte Bericht zu erstatten hat.
Vis zur letzten Zeit waren diese Fragen nicht zu in-
discret, wie zum Beispiel, ob der Beamte stark im bür-
gerlichen Rechte sei, ob er die klagenden Parteien gut
zu versöhnen verstehe u. s. w. Aber erst seit ein paar
Monaten ist folgende Frage in das Quästionarimn auf«
genommen worden: «Situation, Charakter, Einfluss der
Frau, Haushaltung, Empfang». Um nun diese Rubriken
marcanter auszustatten, hat es der Iustizminister für
unerlässlich gehalten, dass auch die Photographien der
Nichtcrs-Gattinncn beigegcbcn werden. Diese Maßregel
hat uun berechtigtes Aufsehen hervorgerufen. Die Amts-
vorstände, welche eingehende Studien über alle unter
ihrer Controle stehenden weiblichen Charaktere anstellen
müssen, sind nicht sehr zufrieden, da es ihnen sehr viel
zu schaffen macht. Sie befragen die Köchinnen und Zofen,
confcricrcn mit den Milchweibern und begehren vertrau-
liche Rapporte von den Hausmeistern. Es ist für die
Vorstände ein bedeutender Geschäftszuwachs, aber die
Neugierde des Justizministeriums muss befriedigt werden.

— ( E i n e V i c y c l e f a h r t von P a r i s nach
Wien.) Mr. B a b y , der französische Champion-Bicyclist
für lange Distanzen, ist eben im Begriffe, eine ununter-
brochene Fahrt auf dem Bicycle von Paris bis Wien zu
unternehmen und für diese Strecke einen Record zu
schaffen. Er startete in Paris am 8. d. M. und wählte
die Route über Belfort, Basel durch die Nordwest-Schweiz,
das Arlberg-, Brenner-, Puster- und Unter-Drauthal und
dürfte heute in Wien eintreffen,

— (Postd iebstah l . ) Wie aus Brüssel tele-
graphisch gemeldet wird, ist auf der belgischen Eisenbahn
ein großer Postdiebstahl verübt worden. Ein Paket
Wertpapiere in der Höhe von 250000 Francs, welches
die Pariser Bank nach Antwerpen aufgab, ist ver-
schwunden.

— ( E i n z i g e B e s o r g n i s . ) Bauer: «Jesses,
Jesses, wcnn's nur heut' kein' Zusammenstoß gibt!» —
Conducteur: «Warum haben Sie denn so Angst?» —
Bauer: «Ja, Wissens S', i' hab' a' Körb'l v o l l E i e r
bei mir!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Laibacher Gemeinderath.

(Schluss.)
Gemeinderath M u r n i k referierte namens der Ban-

section bezüglich der Bestimmung der Baulinic beim I a -
Icn'schen Hause an der Nessel- und der Petersstraße. Die
Bausection beantragt: 1.) Die Baulinie vom Ialen'schen
Hause bis zur Quergasse wird in der Weise festgestellt,
dass die Petcrsstraße eine Breite von 12 m erhält.
2,) Die Vaulinie an der Resselstraße wird derart be-
stimmt, dass sie die Ecken des Ialcn'schen Hauses in der
Feldgasse und des Lenz'schen Hauses verbindet. 3.) Der
Stadtmagistrat wird beauftragt, dies der krainischen Ball-
gesellschaft mitzutheilen und bezüglich des Preises des zu
verkaufenden Grundes in Unterhandlung zn treten. 4.) Die
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Baulinie auf der andern Seite der Resselstraße wird in
der Richtung genehmigt, wie selbe das städtische Vanamt
fixiert hat,

Gemcinderath Dr, Ritter von N l e i w e i s - T r s t e -
n i ß k i beantragte, man möge der lrainischcn Ballgesell-
schaft, die doch an der Stelle des Ialen'schen Hauses
bauen will und dadurch die Stadt verschönern wird, den
nothwendigen Grund unentgeltlich abtreten; wozu erst
viel Zeit verstreichen lassen mit Unterhandlungen über
den Preis des nicht compensierten Grundes, da doch am
27, d. M , schon die Licitation des Ialen'schen Hauses
stattfindet, Gemciuderalh P o v Z e unterstützte diesen An-
trag, während sich die Gemeiuderäthe P a k i c und H r i -
b a r dagegen erklärten und die Anträge der Vausection
beflirwortcten,

Bürgermeister G r a s s e l l i bemerkte, eine Abtretung
des städtischen Grundes sei nur in dem Falle geplant,
als derjenige, der das Ialen'sche Object käuflich erwirbt,
auch wirklich baut; so viel man bis jetzt weiß, ist dies
die krainische Ballgesellschaft, Es wolle zwar auch jemaud
anderer den Ialen'scheu Besitz erwerben und nur eine
hübsche Verftlankung herstellen. Eine Grundabtretung in
einem solchen Falle hat für die Stadtgemeinde keinen
Zweck. Der trainischcn Baugesellschaft werde die Stadt-
gcmeiudc gewiss das größte Entgegenkommen beweisen,
und um die paar hundert Gulden werde es sich derselben
für den weiteren, von der Stadtgemcinde zu erwerbenden
Grundbesitz, soweit er nicht comvensiert wird, wohl nicht
handeln.

Gemeinderath V e l k o v r h bemerkte, die krainische
Ballgesellschaft stehe, soviel ihm bekannt, mit der Bäcker-
Innung und mit Herrn Andretto wegen Ankaufes ihrer
Häuser in Unterhandlung, und da werde die Stadt'
gemeinde für die Erbreiterung der Petersstraße, falls dort
gebaut werden sollte, ohnehin noch Opfer zu bringen
haben.

Nachdem der Referent Gemeinderath M u r n i k die
Sectionsanträge in eingehendster Weise vertheidigt hatte,
wurde der Antrag des Gcmeindcrathes Dr. Ritter von
Bleiweis-Trsteniöti abgelehnt und die Anträge der Ball-
section unverändert angenommen

Gemeinderath Dr. S t a r e ' referierte über die Ae-
stimmnng der Baulinie in der Rosenbacherstraße und be-
antragte, dem Bauherrn, Baumeister Wilhelm Treo, wel-
cher auf dem ehemaligen Fortuna'schen Besitze eine schöne
Villa erbauen wil l , die Bewilligung zu ertheilen, in der
seinem Vorgänger im Besitze bestimmten Vaulinie die
Front der Vil la ausführen zu dürfen und dieselbe in
Neinen Dimensionen nach Uebereinlunft mit dem städtischen
Bauamtc in Bezug auf Arrondierung eventuell auch zu
überschreiten, Der Antrag wurde ohne Debatte genehmigt,

Gemeinderath V a l e n t i n c i c interpellierte den
Herru Bürgermeister, was es mit den« Baue der städti-
schen Volksschule am alten Viehmarktplatzc für eine Be-
wandtnis habe? Der Herr Bürgermeister erwiderte, es
sei bezüglich des zum Bau zu verwendenden Platzes eine
Zuschrift des hohen Landesansschusses herabgclangt, lant
welcher man diesen Platz für den Bau einer Landwehr-
tasernc zu acquiriercn beabsichtigt. Die betreffenden Ver-
handlungen sollen in Kürze gepflogen werden.

Hierauf wurde die öffentliche Sitzung geschlossen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Se. Excellenz der
Herr Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums des
Iuucru hat deu Aezirksarzt Dr. Ignaz M a l l y in
Kraiuburg an Stelle des verstorbenen k. k. Professors
Dr. Franz Schiffer zum ordentlichen Mitgliede des k. k.
Landessanitätsrathes für Krain für die Zeit bis zum
Ablaufe der gegenwärtigen Functionsdauer dieses Fach-
rathes, d. i. bis znm 1. Apr i l 1889, ernannt.

— ( N a u m W o l l s p i n n e r e i i n L i t t a i . ) Die
ueue Vaumwollspiuuerei iu Littai, deren Bau im vorigen
Jahre begonnen wurde, ist so weit vollendet, dass mit
dem probeweisen Betriebe begonnen werden tonnte. Die
Gebäude wurden von der Firma G. T ö n u i e s her-
gestellt, die Maschinen aus Eugland und der Schweiz
bezogen. Die Anlage ist unter Benützung aller Fort-
schritte, welche auf diesem Gebiete industrieller Thätigkeit
gemacht wurden, errichtet uud mit allem, Was einen zweck-
mäßigen ökonomischen Betrieb sichert — darunter auch
mit einer Dynamomaschine, welche die elektrische Beleuch-
tung dc-r Fabriksränme vermittelt — ausgestattet worden.
I n der Spinnerei werden nur einheimische Arbeitskräfte
verwendet, welche iu reichlichem Maße zn Gebote stehen.

— ( M ü n z v e r f ä l f c h u n g . ) Wie wir bereits
gemeldet, wurde vor einigen Tagen in Waifach riue
MnnMrfälschcrbcmde ausgeforscht und dem Bezirksgerichte
eingeliefert. Wie man uns in Ergänzung dieser Nachricht
aus K r a i u b u r g mittheilt, circuliertcu in der Gegend
von Flödnig, Zirklach und Krainburg bereits seit längerer
Zeit falsche Guldeiistücke, ohne dass es gelungen wäre,
dem Erzeuger derselben auf die Spur zu kommen. Am
1. Jun i brachte das Gendarmerie - Postencommando in
Tupalitsch in Erfahrung, dafs der Gastwirt Simon Zupan
in Waisach einen falschen Zwanziger besitze. Der uach
Waisach entsendeten Patrouille gelang es nach umfassenden
Forschungen, die Münzverfälscher am 3. d. M . zu eruieren
und zwei Prcsfen fowie 113 falsche Gnldcnstücke zu sai-
sicren. Die Münzverfälscher Josef K a r n vnlgo Kocinov,

die Kaischler Franz und Johann S t e f ^ , die Schmiede
Josef und Mart in S t e r , die Kaischlerin Maria K a r n
und ihre 13jährige Tochter wurden verhaftet und nach
Krainburg escortiert.

— ( D e r L a i b a c h e r V o l k s k ü c h e - V e r e i n )
hielt am vergangenen Freitag eine außerordentliche Ge-
neralversammlung ab, in welcher die von Dr, Stare ver-
lesenen neuen Statuten mit einigen unwesentlichen Aendcrun
gen genehmigt wurden. Diese humane Institution wird
von nun an den Namen «Laibacher Studenten- und
Voltsküche» führen,

— ( W o c h e n a u s w e i s d e r S t e r b e f ä l l e . )
Deni foeben pnblicierten 22. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichifcheu Städten entnehmen wir
folgende Daten:

^ . 3 3 Gesammtzahl ^. I » ^ 3
^ K 2 der Z ^ Z L K «

S t ä d t e -y ^ Verstorbenen x ^ Z Z ^
" " « " ' . - l ' - ^ ^ . ^.«

Z" -2 m w zusum- 3 ZYF"S)->^» m. w. m ^ ^ » -« -

Laib ach . 27480 17 12 29 9 54,9

Wien. . . 790 381 264 221 485 71 3l,9

Prag. . . 184 009 6? «8 135 35 W,3

Graz. . . 104 740 44 33 77 9 38,2

Klagenfurt 19 521 4 6 10 2 26,6

Trieft . . 157159 39 41 80 3 26,5

Görz. . . 22 545 8 7 15 — 34,6

Pola. . . 26823 6 2 8 1 15,5

Zara. . . 12 326 2 1 3 1 12,7

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
41,4 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( G r e m i u m d e r K a u f l e u t e in Laibach.)
Das Gremium der Kausieute in Laibach hält heute um
s» Uhr nachmittags im Sitzungssaale des Rathhauses
seine diesjährige ordentliche Generalversammlung ab.

— ( B r a n d . ) Gestern mittags signalisierten zwei
Kanonenschüsse vom Schlossbergc einen Brand in der
Tirnau-Vorstadt. Das Publicum, welches durch den
Feuerwächter am zweiten Platze falsch instruiert worden
war, dass es auf dem Bahnhofe brenne, strömte zumeist
durch die Nesselstraße zum Südbahuhof, und auch die
freiwillige Feuerwehr hatte aus diesem Anlasse die Dampf-
spritze auffahren lassen. Thatsächlich aber stand in der
Stadtwaldstraße eine kleine, dem Hausbesitzer Matthäus
Verbic gehörige Harpfe in Flammen. I n der Harpfc
war in zwei Abtheilungen Klee zum Trocknen aufbewahrt,
welcher vollständig verbrannte; desgleichen ein Theil der
Harpfe. Die freiwillige Feuerwehr, welche unter dem
Commando des Zugscommandanten Albin Achtschin
sehr rasch auf dem Brandplatze erschienen war, löschte in
kurzer Zeit den Brand. Derselbe wurde durch minder-
jährige Kinder gelegt, welche bereits verhaftet sind.

— ( D i e S ü d b a h n ) entließ 300 Arbeiter aus
ihren Werkstätten.

— ( D i e erste M u r - Dampssch i f f ah r t . )
Nun soll auch die Mur von Graz bis zu ihrer Mün-
dung in die Dräu bei Legrad mit Dampfschiffen befahren
werden, und vorläufig wurde die Probefahrt am ver-
gangenen Montag um 4 Uhr früh muraufwärts von Legrad
aus unternommen. Am Dienstag abends um 6 Uhr ist
der Dampfer in Kottori auf der Mur-Insel angekommen.
Am Mittwoch abends erreichte derselbe Radkersburg. Bei
dem Umstände, als die Mur das erstemal von einem
Dampffchiffe befahren wird, lässt sich das Eintreffen
eines Dampfers im voraus uicht mit Sicherheit be-
stimmen.

— ( G e f u n d e n e r Leichnam.) Gestern früh
wurde an der Stelle, wo sich der Kleingraben in den
Laibachflufs ergießt, ein bis nun noch nicht agnofcierter
männlicher Leichnam aufgefunden uud in die Todten-
kammcr nach St. Christoph übertragen, wo derselbe ge-
richtlich obduciert wird.

Annst und Aiteratur.
— s«Die e l e g a n t e Welt»,) bestrebt, die wichtigsten

Ereignisse, welche sich auf den Höhen der Gesellschaft abspielen,
zu berücksichtigen, widmet einen Theil ihrer soeben erschienenen
M . 24 dein fünfzigjährigen Ncgienmgsjubiläum der Königin
V i c t o r i a von England. Cine Reproduction des Porträts der
Monarchin uon A n g e l i eröffnet diese Nummer. Es folgt dann
ein sehr interessanter Artikel: «Aus den Braultageu der Königin
Victoria», und ein Vricf aus London erzählt das Wissens-
werteste über die Vorbereitungen zu dem Feste. Ueber die aus-
wärtigen Angelegenheiten uergisst die «Elegante Welt» aber
keineswegs die Chronik uon Wien. Nachdem sie schon in Nr, 2!i
das Frühlingsfest in einer Reihe vortrefflicher Illustrationen
behandelt, bietet sie nun einen Ruckblick aus das Fest,
illustriert durch nenn Zeichnungen meisterhafter Art. Der
belletristische Theil ist durch eine reizende Humoreste.' «Erste
Liebe» und durch Gedichte von Hermann L i n g g «nd August
S i l b e r s t e i n vertreten. Die Specialität der «Eleganten
Welt»: Die Darstellung schöner Interieurs, hat diesmal ihre
Repräsentation in einem Bilde des herrlichen Stiegcnhanscs des
gräflich Festeties'schen Schlosses Keszthely. Corrrspondenzcn ans
Karlsbad und Madrid und eine große Anzahl von Original
Mittheilungen schließen sich diesen Hauptbeiträgen an.

Lottozichungcn vom I I . Juni.
W i e n : 71 35 52 22 66.
G r a z : 47 77 33 53 37.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Z tg '

Agrmn, 13. Juni. Bisher sind f o l g e n d e »
resultate bekannt: I n Belovar wurde Rosenberg. !̂
Vanija Pcwlekovie, in Iaska Francisci, in WaraM
Mizic, in Veröcze Franz Spevec, in Kutjevo Knse^
in Daruuar Tüköry — sämmtlich Anhänger der 3^'
tionalpartei — gewählt.

Temesvar, 13. Juni. I m Hotter des Comity
urtes Liegeth erschlug der Blitz zwei Männcr^und zw"
Frauen. ,.

Berlin, 13. Juni. I m Befinden des Kaisers >
cine ausgesprochene Besserung eingetreten. Die 3 N
war gut; die Aerzte glauben, die Krisis sei glüM
überstanden. ,,̂

Ber l in, 13. Juni. Die kronprinzliche Fan""
verabschiedete sich mittags von dem Kaiser und r^
abends nach London ab. Die Prinzen Wilhelm ^
Heinrich begeben sich Donnerstag mit dem Ä M
dampfer «Blitz» von Wilhelmshafen nach London.

Belgrad, 13. Juni. Der König couferierte ^
einigen Staatsmännern der couservaliven Gruppe. 3 M
dem sich die Verhandlungen jedoch zerschlugen, wn^
Herr Ristic mit der Cabinetsbildunq betraut.

Belgrad, 13. Juni. Das Cabinet Ristic ist ^
bildet mit Ristic als Präsidenten und für änßere M
gelegenheiten; das Programm desfelben w i l l : Nevisl̂
der Verfassung, Aufrechthaltnng der besten Beziehung
mit allen Staaten, Sparsamkeit und gewissenhafte ^
füllnng der Verpflichtungen des Staates.

Venedig, 13. Juni! Die Königin von Grieche?'
land ist heute früh hier eingetroffen nnd wird, ^
man glaubt, bis morgen abends hier verweilen. ^

Angekommene Fremde.
Am 12. Juni. <

Hotel Stadt Wien. Dr. Sarisch, Privatier, Wien. ^ Dr. 6A
der, Privatier, sammt Familie, Vil in. — Nachod, Reis^
Prag. - Dr. Äusserer, Privatier, Graz. — Moser, V<
besitzers-Sohn, Villach. — Schemerl, k. t. Statthalters
Trieft. — Pooboj, Pfarrer, St. Peter. .

Hotel Elefant. Vnrian, Fuchs, Spitzner und Reih, Kaiisl^
Wien. — Darvcy, Bahninspcctor, sammt Frau, Budapest.,
Weiß, Reisender, Fünflirchen. — Grcuner, Reisender, Ä»A
— Debrwz, Besitzer, Nussdorf. — Podgorschel, Tavez'A
sammt Frau, und Krosl, Reisender, Graz. — Pradatsch^
cilie und Rauch Elisabeth, Private, Marburg. — Bchr,''.
Oberlicutcncmt, Klagenfurt. — Dcmsar, Pfarrer, Honigs
— Witthen, k. f. Oberstlieutenant, sammt Familie; KA
Macale und Galvani, Kaufleute, Trieft. — Musina, P"^
tier. Gorz. ^

Gasthof Slidliahnhof. Eisen, Journalist, und Lutz, Reises.
Wien. — Jenny, k. l. Steuerinspcctor, Klagrnfnrt. — P o ^
Privatier, Krentz. — Lissiacl, Schustermeister, Sagol>
Iareb Kaspar und Johann, Privatiers, Trieft. ^

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Smola, Besitzer, KrainbuG
Iuvaueic, Haudluugs-Commis, Zalilog. <

Gasthof Sternwarte. IerZan, Besitzer, Maunitz. — Erzen 3"
cisca, Besitzerin, Dobcrniö. — Pölz Anna, Private, Se'^,
berg. — Gostischa nnd Steindler, Privatiers, Trieft. — ^
Gabriele, Private, Padua. >

Verstorbene.
I m S p i t a l e :

Den 4, J u n i . Johann Kastelic, Schuhmachers-^^
'/,. Stunde, I^ärops »»«iti«. .,^

Den 5. I u n i . Maria Erzen, Arbeiterin, 38 I . . M "
lähmnng. — Josef Gostinear, Inwohner, 67 I . , Marasm^
Elisia Bercie, Inwohnerin, 67 I . , Lungenentzündung. .q

Den 10. I u n i . Alexander Martilak, Inwohner, 5"'
Zehrfieber. >

^ " ^

Meteorologische Bcobachtunneu in ^ailiilch^

^. V - n » ^ /

^ 7 ? ' I l ? M ^ M 9 . 6 l I " ^ M " " ^ W M " ' t h e i l w . heB,- F
13. 2 . N. 739.56 24,0 O. schwach zieml. heiter "

9 » Ab. 740.94 17,2 windstill heiter ! , ^ l
Die schöne Witterung anhaltend. Das Tagesmiltel dc> ^

20,1«, um 1,7« über dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: I .

Oine z

scliiine Realität
iu Lailiach. iu freier Lage, nur 15 Minuten v^n ^
Ceutrum der Stadt entfernt, zweistöckiges Haus, >-w u
zweiten Stock weite, angenehme Nundsicht, gute ̂  ^', 2
geräumiger Hof mit großen Schatteubänmen, f l ' ^ " ^ ^
lich situiertc Znfahrt,' tiefer Brunnen mil sehr l !"^ Ü
Trinlwasscr. Ziergarten, auch als Gemilsegarten " >
als Baugrund verlvcndbar, an die WiesengMe ?
stoßender Acker, ist >

zu verkaufen. ^
Zwischenhändler lmsgcschlosscil ^

Nähere Auskunft ciuzuholeu vom ^ ' ^ ' " t b " " ^ ^
O t t o t a r F a u t a l . «aibach, » " t e r s?U" ' ^
N r . 114. (24M ^ V V ^
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Course an der Wiener Börse vom 13. J u n i 1887. N«« dem oMenen Courm«««.
Geld Wal«,

Staats-Anlchen.
Nneintnl.: «l-85 «I 8s>
ki!btrren<e , . 8L90 X3 15
l!«^«, «°/ Slaatslose 250 ft, l2»— 129 l>0
l»U«e> 5",, ganze 500 „ l»?'?s>,l»t!-—
l»Ul.rr 5 ° , sslinstel il'U ,. ' u ? ' - ^ « ' ^ -
l«»i4l, Clc>.,lsll,'!e . , 100 » i«3üo,ie>,—
l«l^l« ^ , , eo „ 188 — 1 ' ^ ' -
somo.VtentensKeine . . per K t , — — - ^

<°>. Oest. Goldrente. ft«u«fte! . i l »90 i i 3 io
^efte«. «olenrente. steuerfrei . 97 - «7 2«

u»g. «Äoldrenle 4«/» . . . . 102 «5 10 45
' ^pierrcnlc 5°/° . . . . «»'«b! ««25
» ^>«end.°«i, l , i»0sl,°.W.S. , i»2lb ' " ?b
, Osll>ab»°1i-!ontälen . . > « » ' - ^ " l "
. Ctaais Obl^Una.Osidahn) ^ ? b0

vom I . 18?« . !N«'l,0 l i 7 , .
, , P ramw, '«n l . » icu f l .ö. W. 12i?l>!l22 25
lh<lß.«cc>..V°se 4°/» 10O <l. . . ,2»«0l22 9o

<i runden t l . . Obligationen
(fiir 100 fl L -Ht.)

^ °/° böhmische ' 109-
°",o galizilche »04 4N 105-—
«7° mährische 10? 25
b°/° niebriofterieichische . . . 109 — l i o —
b°/» obrröfterreichische , . . . 105 ' -
° ° / , fteirilche »05 00 lULbo
^°/o lroalische und slavonisch« . i«4 50.10« —
2 ,° flebenbülgische iO4",<>!ioo 2«

Velb Ware
5°/<, Itmeser Vauat . . . .104 50105 —
5 " „ „«„arische lO4.?o 105 30

Andere öffentl. Nnlehen.
Tonn,!Meg.-kose 5°/» »00 f l . . N7-— l i? 5U

dlo. Anleihe 1878. steuerfrei . icn-50 io?'bo
»nlehcn d. Stabtgemeindc Wien 105 20 I05'7b
Aülchcn b, Stablgcmeinde lvien

(Silber und Void) . . . . !3l-50 >22bU
P,äm!en««nl. d. Et>ibtaem. Wien 12850 il!» —

Pfandbriefe
(für 100 fi.)

«'odlncr. alla. öfierr 4 °/«Gold. 12?-- I«7'4l>
dlo, ,n 50 „ , 4 ' / , '/« 1 0 1 - , 0 1 «
t'to. m 50 „ « 4°/o . »S'80 97 «0
tto. Prännen-Echuldverschr.3°/<> 101 50 i n , —

cest.^VPotbrlenbanl lUj. dV,°/° i o i üo iu2'5<>
Oc l..ung, «an ! veil. b°/„ . . ll<o—1004h

dto, „ 4'/,°/° . 102 30103'—
dlu, „ ><",<, . . «8 7b SS 25

Ung, aNa Vod«nc»cbit>Äctieng«s.
i'i: '4>est in I . liisl» Verl, 5V,°/<> —' ' ^ -

Prioritä<i>»Oblignti«nen
(fik 100 fi,)

«ilijadelh-Wefibahn I. Emission — — —-—
Feidiliaüde-Noidbahn >i> Silber i<x> 50 101 —
nrauz-^vjej^ahn —- —
Oaliziiche ttü,I»t!ubw!i)»Bahn

<Lm. 1881 »UO ft. S . 4',,°/» . i o i 80 10» 20
Oefteir. Nvrdwestbahn , . los S010? 10

Vta»t«bahn 1. «mission . . 198 s,o i98 ?e
Südbahn k 3°/» I4l»l>o l50^o

„ k 5°/ , 1l?8c>I2»^N
Ung.'naliz, Vahn 89 75 luc, L5

Diverle Lose
(per Et i t l l ) ,

«lreditlosc ioa ft 17CK0I77-
<ilaid-i!ose 40 fl 47 50 4 8 -
4°/„ Nonau.Dampssch. 100fl. .114—»15 —
l!aldacherPiämien>«nleh.»Oft. 20— »1 -
Ofen« Lofe 4« s! 48 — 48—
Palssy-Lose 40 fl 4N 2» 45'7l>
Rolhcn Kreuz. «st. Ves.v.W fl. 1ü'«0 15 50
Nudols-Lose 10 fi 18 75 — —
Ealm.Lose 40 <l 59 — 60'
St,'Genoi««i.'ose 40 sl. . . . 57 50 58^50
Walbstcin»t!ose »a sl, . . . »7 — 3? ?6
windlschgräh-^!oje zo sl. , . <4 — — —

Vanl-Actien
(per Stü<l).

«lnglo.Oefte«. «ant «00 sl. . 1007510« »5>
Nanlveiein, Wicner, 100 f l . . 9»'— i<» 50
Bdncr,.Anst,,Orft.l00fl.6.4U°/<>244 ?5 245, 2k
Cldl,»ÄINst.f.Hanb,II.O. l60fl,28< bO,l!84 75
lireditbanl, Ällg, Una, iiUOfl. .zu? —^87'bc
Deposttcnbanl, Nllg,2uo fl. . — —
<ii,cr,»ple'Ges. «lederöst.500N.«5«—L55-—
Hypolbclend., öst. «ou sl, ^5°/«L. —-— —'—
Vauderb., öft., zioajl. 0.50"/<> <<i. z»l'25,282 75
Oestcrr.'Ung. Aanl . . . .8»b—,8«?'-
Univnbanl 200 fl «K-b0,«i3'—
Berlchrsbanl. kua. l̂ l> sl. . uz»—ju^'—

^>..'!v >u>arc

?ct in, von Tranclport'
llntsrnehmnngen.

fp« Stils),
Albiechl'Bahn «ao sl. Silber . — — -- —
«lsöld'ssium.>Bahn «00 fl. Sllb,I82 25182b0
Äussig°Icpl, Lisenb. 800fl,«5M
Bühm. Vtorbbabn 160 fl. . , 179'60 180-50

« Weftbahli xoo sl. . . ,28»'—28lbo
«uschtiehraber <tisb. 500 fl, TVt,5<>0'—810 —

« Mt.«) »00 fi. ,806—«0? —
Donau » Dampfschiffahrt« . Ges.

Oefterr.500 ft. «Vt. . . .381'—3<j« —
DraU'<ils.(Vat.«Db.«Z.)i!0Ofl.S. ' —
DurNodeubacher <k,«V.^uosl,S. —'—
Elisabeth.Bahn »oc> f l . «V i . . —' —

« Lin»«Vubwei« üuo f l . . — — —-—
„ SIzb.«Tir, Ü I . L . 1873^00 sl,S. —-— —>—
sserb,na>ld^3iorbb. 1000 f l . HM. l080 »s>82
nr«!n-I?scf>lUahn »00 f l , Silber
ssunftirchen.Bai-cfriGMzOlAO, — —
Oall,,«ail.Lubw!g.Lj.«X><l. 6>vl. «0? 50 »07'75
«ia,.«Iftncher>t,.Ä,i«)0fl, ö.W -—
lladl>!Nbcra.löisendahn 100 <l, —- —
Naschau.Oderd.Viseud. »00 sl. S . —'— —'—
^cmbctg»L»eriiowih«Iassy «iisen

bahN'Oeiellschaft /!U0 f l . 0. W.!x2z 50 224 —
Llovd.öst.-ung., Trieft 500 fl.2)l)i.^8»—48» -
Oefterr. Nordwestb. üuu f l . S i l b ^ « l 501,2 —

dlo. (lit. N) 200 , l , Silber .!i«» «^i«8 90
Prllg'Duxer Eisenb. 150 sl. S i lb . — — , - .—
Mubolf»Bal>u 200 sl. Silber i»7 « 187 75
Siedeilbllrgir Eisenb. »00 f l . , — — —
StaalOt»! !,><̂ l»n ^u0 >l. ö. ilü, .z»0 50»30ü0

Gelb > W a «
Stldbahn »00 f l . Silber . , . »8 — 88 50
EUd'«orbd,.Vcrb..«,,oa sl. l lUt. ,57 25 15? 7L
Theiß'Vahil »U0 f l , ö. W. . , — — — —
Tramway.Ves,, Wr, i?0f l . ö, W. zzl'?5 2»»

« Wr,, neu loO sl, «4',b ß47ü
Tranöport'Gesellschaft ioo f l . , — — — —
Nng.«aali,. Visenb. »00 f l . G i l b« l?0 ?!, 171 25
Nng. Norbollbabn »00 f l , Silber iess?s. l«7 2^
Unll,Weftb,(»»aab«<»raz)»00fl.B, ^ 7 — I67'»5

Inbuftrie'Actien
(per StÜlt).

Egydi und itindberg, llifen« und
Stahl«Iud, in M e n 100 f l , . — — —, - .

Eileubahuw.'^cihg, I, »0 f l ^ U ' ' / , ?«— '/? —
,<ilbemllhl", Papicrf, u, Ä . ' H . 65.7z «s —
Montan-Oeselllch., öfteir.-alvine 15.i,» 1« 2l»
Prager «tisen.Ind «Äcs. »0̂ » f l . . iz»8.>5>,»« ?l»
Salgo«Tarj. Hisenrass. 100 sl . — — —>—
Iri fai ler «ohlenw » « ^ . 70 f l , , — _ —.—
Waffclls-.O., Oeft. in W. 1UU f l , — _ — —

Devisen.
Dcutfche Pläh« «, ,(, <j» 4s.
London l»ü »̂0 l»? 26
Paris 50 30 50 37
Petersburg — . _ — -

Valuten.
Ducalen 59g z gg
zo«Flauc«.St<l<le 1007 l0 07.
Silber »..»,
Deutscht st«ich«banln«len . ^ «,,» «̂ 5


